
PARIS (StN). Europas Hoffnungsträger
Emmanuel Macron hat die Präsidentenwahl
in Frankreich gegen die Rechtspopulistin
Marine Le Pen gewonnen. Der 39­Jährige
setzte sich Hochrechnungen zufolge in der
Stichwahl mit mindestens 65 Prozent der
Stimmen gegen Le Pen durch. Die Front­Na­
tional­Politikerin kam demnach am Sonn­
tag auf maximal 35 Prozent. Die Abstim­
mung war in europaweit mit großer Span­

nung und Nervosität verfolgt worden. Die
48­jährige Le Pen hatte im Wahlkampf ein
Referendum über die EU­Mitgliedschaft
versprochen und für ein Ende des Euros als
normales Zahlungsmittel geworben. Ma­
cron steht hingegen für einen klar europa­
freundlichen Kurs und tritt für eine enge
Partnerschaft Frankreichs mit Deutschland
ein. Er soll spätestens am 14. Mai die Amts­
geschäfte des scheidenden Präsidenten
François Hollande (62) übernehmen. Schon
kurz vor Veröffentlichung der Hochrech­
nungen sprang der Euro über die Marke von
1,10 Dollar – erstmals seit der US­Wahl im
November. Le Pen räumte ihre Niederlage
ein und gratulierte Macron.

Politiker im Südwesten reagierten er­
leichtert auf die Wahl Macrons. „Ein Sieg

der Europa­Hasserin und Rechtspopulistin
Le Pen hätte die Krise, in der sich Europäi­
sche Union derzeit befindet, auf dramati­
sche Weise verschärft“, sagte baden­würt­
tembergs Europaminister Guido Wolf
(CDU). Auch CDU­Landeschef Thomas
Strobl sprach von einem guten Tag für Euro­
pa.MitMacronzieheeinaufrichtigerFreund
der europäischen Idee in den Elysée­Palast.

Der Wahlkampf war von Skandalen und
Überraschungen geprägt. Kurz vor der
Stichwahl war ein Hackerangriff auf das
Team von Macron bekannt geworden. Tau­
sende Dokumente seiner Mitarbeiter tauch­
ten im Internet auf.

E Kommentar
E Seite 3

Frankreich stimmt klar
für Macron – und Europa
Rechtspopulistin Le Pen erleidet bei Präsidentenwahl deutlicheNiederlage

Der sozialliberale Emmanuel Macron hat
sichmitmehr als 65 Prozent gegen die
RechtspopulistinMarine Le Pen
durchgesetzt. Der 39-Jährige wird der
jüngste Präsident Frankreichs.

KIEL (StN). Schleswig­Holstein steht vor
einem Regierungswechsel: Die oppositionel­
le CDU wurde bei der Landtagswahl am
Sonntag Hochrechnungen zufolge mit kla­
rem Abstand stärkste Kraft. Die SPD von
Ministerpräsident Torsten Albig musste da­
gegen deutliche Verluste hinnehmen. „Das
ist ein bitterer Tag für die Sozialdemokratie,
ein bitterer Tag für meine Regierung, ein bit­
tererTagfürmich“, sagteAlbigamSonntag­
abend in Kiel. Der mit Kanzlerkandidat
Martin Schulz entfachte bundesweite Hö­

henflug der Sozialdemokraten hat damit
nach der Saarland­Wahl im April einen wei­
teren Dämpfer erhalten.

Eine Regierungsbildung in Kiel dürfte al­
lerdings schwierig werden, da ein Bündnis
aus CDU und FDP keine Mehrheit hätte. Die
rechtspopulistische AfD schaffte den
Sprung in den Kieler Landtag nur knapp.
Die Grünen blieben mit leichten Verlusten
drittstärkste Kraft vor der FDP.

Nach den Hochrechnungen der ARD
kommt die CDU auf 33,3 Prozent. Zweit­

CDU siegt klar bei Wahl in Schleswig-Holstein
stärkste Kraft wurde die SPD mit 26,5 Pro­
zent. Dahinter folgen die Grünen mit 12,9,
die FDP mit 11,2 und die AfD mit 5,9 Pro­
zent. Die Linke verpasst demnach mit 3,4
Prozent den Einzug in den Landtag. Die bis­
lang darin vertretene Piratenpartei fliegt
raus. Der von der Fünfprozenthürde befreite
SSW kommt auf 3,5 Prozent.

Die CDU sieht in dem Wahlergebnis einen
klaren Auftrag für die Regierungsbildung in
Kiel. Präsidiumsmitglied Jens Spahn sagte
am Sonntagabend in Berlin: „Dass es so klar

würde, hat keiner geahnt und freut uns
sehr.“ Der parlamentarische Geschäfts­
führer der Unionsfraktion im Bundestag,
Michael Grosse­Brömer, sieht den Wahlsieg
zudem als Rückenwind für die Landtags­
wahl im bevölkerungsstärksten Bundes­
land Nordrhein­Westfalen am kommenden
Sonntag: „Wenn man ein gutes Wahlergeb­
nis hat, gibt das Motivation und Anreize,
weiterhin zu kämpfen und sich einzu­
setzen“, sagte er.
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Schlappe für SPD – FDP legt zu – AfD zieht in Landtag ein –Höhere Beteiligung als 2012

Fahrraddiebe
im Land schlagen
häufiger zu
STUTTGART (dpa).DieZahlderFahrraddieb­
stähle in Baden­Württemberg ist gestiegen.
Diebe erbeuteten im vergangenen Jahr rund
28 700 Räder – etwa 300 mehr als noch 2015.
Die Chance, das Rad wiederzubekommen,
ist gering. Nur etwa jeder 13. Fall wurde
2016 aufgeklärt. Besonders häufig schlugen
Diebe in Mannheim zu. In der 316 000­Ein­
wohner­Stadt kamen 2528 Fahrräder ab­
handen – über 20 Prozent mehr als im Vor­
jahr (2058). Deutlich niedriger ist die Zahl in
der Autostadt Stuttgart: Dort wurden 1147
Räder geklaut, 83 weniger als im Vorjahr.

Obwohl ein Schloss viele Diebe abhalte,
sind nach Angaben der Polizei viele Räder
nicht gesichert. Laut Allgemeinem Deut­
schem Fahrrad­Club gilt als Faustregel:
Rund zehn Prozent des Radpreises sollten
für ein Schloss investiert werden.

Glauben zum
Mitnehmen
Die Automatisierung macht auch vor den
Kirchen nicht halt. Am Stuttgarter Flugha­
fen steht jetzt für ein paar Monate ein „Ge­
betomat“, wo man vor dem Abflug unter
Psalmen entspannen kann. Und auf der
Weltausstellung Reformation, die am
20. Mai in Wittenberg eröffnet wird, will die
evangelische Kirche einen
Segensroboter präsentieren.
Ähnlich wie beim Bankomaten
kann man wählen: Braucht es
Ermutigung oder Erneue­
rung? Wie wär’s mit einem
Blick aufs Sündenkonto?
Es gibt den Segen auch
zum Mitnehmen, also als
Ausdruck. Die Kirche
spricht von einer „char­
manten Provokation“. Wir
wünschen viel Klick und
viel Segen. (rai)

Private Schulen
stehen wieder
hoch im Kurs
STUTTGART (ja). Die Nachfrage nach priva­
ten weiterführenden Schulen in Stuttgart
steigt. 7073 Schüler sind es zurzeit – so viele
wie seit fünf Jahren nicht mehr. Auch der
Zustrom aus den benachbarten Landkreisen
ist groß, zumal Privatschulen Kinder von
außerhalb ihres Schulbezirks aufnehmen
dürfen. Viele Rektoren müssen erneut Be­
werber abweisen. Einige Schulen sind sogar
dazu übergegangen, einen Teil ihrer Plätze
zu verlosen.

Die Schulleiter der konfessionellen Schu­
len führen ihre Popularität auf den Wunsch
der Eltern nach christlicher Wertebildung
zurück. Unter anderem dafür bezahlen
Eltern Schulgeld zwischen rund 50 und 150
Euro im Monat. Den Höhepunkt hatten die
privaten und kirchlichen Schulträger im
Schuljahr 2011/12 mit 7232 Schülern.

Atempause
Die Wahl Macrons gibt Europa die
Chance zu mehr Schlagkraft

Kommentar

Tief durchatmen, loslassen, lächeln. Fran­
zosen, Deutsche, ja die Europäer haben
Grund, es Emmanuel Macron nachzutun,
dem neuen französischen Präsidenten.
Der Wähler hat der Rechtspopulistin
Marine Le Pen eine Absage erteilt. Er hat
es nicht mit der Entschlossenheit getan,
mit der er 2002 für den Konservativen
Jacques Chirac und gegen Le Pens Vater
Jean­Marie gestimmt hatte. Mehr als 80
Prozent der Franzosen votierten damals
gegen rechts. Der Sozialliberale Macron
hat es im Kräftemessen mit der Tochter Le
Pen auf mehr als 65 Prozent gebracht. Die
Widersacherin darf sich eines histori­
schen Wahlergebnisses rühmen. Aber
gleichwohl: Die Mehrheit des Volkes hat
sich gegen diejenige aufgelehnt, die sich
anmaßt, in seinem Namen zu sprechen,
Andersdenkende zu Volksfeinden erklärt.

Zu dem Polen Jaroslaw Kaczynski, dem
Ungarn Viktor Orbán, dem Amerikaner
Donald Trump gesellt sich nun nicht auch
noch deren Schwester im Geiste, Marine
Le Pen. Wie zuletzt die Niederlande hat
sich auch Frankreich gegen populistische
Abschottung entschieden. Ein überzeug­
ter Europäer wird die Geschicke des Lan­
des bestimmen, das als fünfgrößte Wirt­
schaftsnation der Erde, Atommacht und
ständiges Mitglied im Weltsicherheitsrat
international Gewicht auf die Waage
bringt. In enger Abstimmung mit
Deutschland will er mehr Europa wagen.
Das lässt hoffen. Das tut gut.

Es heißt allerdings noch lange nicht,
dass die dahinvegetierende EU nun auf­
lebt, nach innen bürgernäher, demokrati­
scher, sozialer und nach außen schlag­
kräftiger würde. Aber Europa bekommt
dank der Wahl Macrons überhaupt erst
einmal die Chance, sich in diese Richtung
zu entwickeln. Und Frankreich? Wenn der
Hoffnungsträger auch nur halbwegs ein­
lösen sollte, was er versprochen hat, wür­
de alles gut werden. Umfassende Erneue­
rung hat Macron versprochen, den kollek­
tiven Aufbruch der zerrissenen französi­
schen Gesellschaft in die Moderne. Was
für eine wunderbare Vision ist das für die
vom Zickzackkurs des zögerlichen Vor­
gängers François Hollande entnervten
Franzosen! Selbst die Anhänger Le Pens
träumen ja vom Bruch mit der Vergangen­
heit.

Aber natürlich ist so ein kollektiver
Aufbruch Illusion. Die gesellschaftlichen
Risse sind zu tief, als dass sie in absehba­
rer Zeit zu kitten wären. Zumal es ja nicht
Missverständnisse sind, die zur Ent­
zweiung der Franzosen geführt haben,
sondern krasse soziale Gegensätze, einan­
der ausschließende Weltbilder. Am Sonn­
tag sind die Risse erst wieder in aller
Deutlichkeit zutage getreten. Mehr als ein
Drittel der Wähler hat für Le Pen votiert.
Ein Viertel hat sich ganz verweigert und
gar nicht erst die Wahllokale aufgesucht.
Seit 1969 war die Stimmenthaltung nicht
mehr so hoch. Anders gesagt: Halb Frank­
reich hat die Hoffnung aufgegeben, zur
von Macron gepriesenen Moderne auf­
schließen, von ihr profitieren zu können.

Und von denjenigen, die dem Sozialli­
beralen am Sonntag ihre Stimme gegeben
haben, hat ein Gutteil weniger für ihn
votiert als gegen Le Pen. Macron, der
jüngste Präsident der Fünften Republik,
ist wohl auch der schwächste. Den am
Sonntagabend befreit durchatmenden
Deutschen, Franzosen und Europäern
dürfte bald wieder der Atem stocken.

axel.veiel@stzn.de

Von Axel Veiel

Blickpunkt

Wetter

Mittags 14°
Nachts 5°
Anfangs Regen, später
allmählich trockener

Israel: Amtssprache
Arabisch soll fallen
JERUSALEM (dpa). Ein israelischer Minis­
terausschuss hat am Sonntag einen Geset­
zesentwurf gebilligt, der Arabisch als
zweite Amtssprache in dem Land abschaf­
fen soll. Der umstrittene Vorschlag sehe
vor, dass Arabisch künftig nur noch einen
„Sonderstatus“ haben solle, schrieb die
Zeitung „Times of Israel“. Das Gesetz, das
noch zwei Lesungen im Parlament passie­
ren muss, definiere Israel als „nationale
Heimstätte des jüdischen Volkes“, hieß es
weiter.

Neue Waffenruhe
in Syrien brüchig
DAMASKUS (dpa). Nach dem Inkrafttreten
mehrerer Schutzzonen für die Not leiden­
de Bevölkerung in Syrien ist die verein­
barte Waffenruhe brüchig. Sowohl die Sy­
rische Beobachtungsstelle für Menschen­
rechte als auch Rebellen berichteten am
Wochenende von mehreren Angriffen und
anschließenden Gefechten. In einer der
Zonen in derzentralsyrischenProvinz Ha­
ma kam es den Menschenrechtlern zufolge
am Sonntag zu Kämpfen zwischen Regie­
rung und Rebellen – mindestens 28 Kämp­
fer starben dort auf beiden Seiten seit In­
krafttreten des Abkommens.

Russland, die Türkei und der Iran hat­
ten sich in der kasachischen Hauptstadt
Astana auf vier Schutzzonen in dem Bür­
gerkriegsland geeinigt. Dort sollten von
Samstag an die Waffen schweigen. Aller­
dings sind in den Zonen bestimmte Grup­
pen von der Feuerpause ausgenommen. So
sollen die Terrormiliz Islamischer Staat
und andere Terrorgruppen weiter be­
kämpft werden. In den Gebieten ist bei­
spielsweise die Al­Kaida­nahe Extremis­
tengruppe Tahrir al­Scham stark.

Kultur

Text ist Trumpf: Das
Alte Schauspielhaus
erweckt den „Geizigen“
von Molière zum Leben

Sport

3:0 – Terodde schießt
VfB mit Doppelpack
zum Sieg gegen Aue

Stuttgart und Region

Jugendliche trinken
sich wieder
häufiger ins Koma

Bundesliga aktuell
Hamburger SV – Mainz 05 0:0
Freiburg – Schalke 04 2:0

Die Sprintermöpse von Winnenden

(Foto: Beytekin), bei den meisten rannte aber
Frauchen voraus mit Leckerli – was das Tierchen
motivierte. � Seite B 1

doch einige Hundert Zuschauer gekommen,
und viele Möpse gingen an den Start. Mancher
Mops ging solo seine 30 Meter wie dieser hier

Das Mopsrennen am Sonntag auf dem Winnen-
der Viehmarktplatz war eine Riesengaudi. Wi-
derliches Wetter herrschte zwar, aber es waren

Winnenden

Aktuelle Kunst rückt
mitten in die Stadt bei
der Kunstnacht
Eva Schwanitz hat eine Gruppe
durch die Fußgängerzone geführt
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Winnenden

Ein Ehepaar ausHöfen
macht diemeisten
Schritte imAlltag
Sieger der Bewegungs-Challenge
der Björn-Steiger-Stiftung
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Rems-Murr

Trotz Debatte um
Fahrverbote: Es
dieselt weiter
Rems-Murr-Autofahrer kaufen
mehr Diesel-Pkw als im Vorjahr
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Rems-Murr

Die Architektur wird
bei der Gartenschau
Zeichen setzen
Die 16 Weißen Häuser der Interkom-
munalen Gartenschau 2019 taugen
nicht nur zum Hingucker. Sie öffnen
von sich aus Horizonte, Sichtweisen,
Blickachsen und Gefühlsebenen.
Seit gestern sind die Modelle in
Schorndorf zu sehen. Täglich von 12
bis 20 Uhr im Röhm-Areal in der
Weilerstraße.
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Kuratorin Jorunn Ragnarsdottir mit Ober-
bürgermeister Matthias Klopfer bei der Er-
öffnung der Ausstellung. Foto: Büttner
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Heute 18.30 Uhr die
Zeitung von
morgen lesen!
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Geschafft:
Die Kicker von
Breuningsweiler
steigen in die
Landesliga auf
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